
notwendige und Tür alle Erkenntnis hın- bemerken, für den deutschen Le-
reichende Offenbarung ottes beruft SCT nıcht gerade ZUT Klärung dıent,
un! sich gegenüber der hıstorisch-krit1i- WeNnNn arr In seiıner Darstellung 1n der
schen Forschung auf dıe Unfehlbarkeıt Regel fundamentalıstische und CVallSC-
der Bıbel und ihre Irrtumsfreıiheıit 1m lıkal-konservative Eınstellungen gleich-
Siıinne eines Tatsachenberichtes zurück- W ds für den deutschsprachıgen
zıeht, deckt AarT auf, WI1Ie der eigentli- aum nıcht ohne weıteres zutrifft. Auf
che Geltungsanspruch des Wortes Got- diese Weise bildet dıe „Einführung In
tes 1m fundamentalıstischen Denken dıie deutsche Ausgabe“, die AUu»> der Fe-
durch eın „materlalıstisches Schriftprin- der des Bonner Systematikers Gerhard
ZIp  C6 eingetauscht iırd Sauter SsTtammıt un: mıiıt einıgen theolo-

Verwundern INas C5, daß sıch ein be- gjegeschichtlıchen Ausführungen auf
Gesichtspunkte aufmerksam macht, dıekannter Bıbelwissenschaftler WIe James

arr in dieser Breıite und Ausführlich- tür die CUuUeCeIC Entwicklung VO  3 Theolo-
keit auf dıe unterschiedlichsten Ersche!1- g1e, ırche und christliıchen Bewegun-

SCH 1n Deutschland kennzeichnend sınd,nungsformen fundamentalistischen
Denkens ınläßt un! derartige Stand- ıne notwendige und hıilfreiche rgän-

ZUNg Hans-Martın teckelpunkte nıiıcht WI1e andere seiner Kollegen
als unfier seinem Niveau abtut ber-
haupt ist auffallend, dal}3 keiner RTHODOXIEStelle der Auseinandersetzung Polemik
die Oberhand gewıinnt, sondern Sach- Demoosthenes SAVramlıs, 7Zwischen Hım-lichkeit und großes Eiınfühlungsvermö- mel und rde Die orthodoxe Kırche
SCHh durchgehend beobachten sind. heute Seewald Verlag, StuttgartDie Absicht seliner Ausführungen lıegt 9082 Z Seiten. art 29,80dementsprechend auch nıcht alleın In

Der VOIN Max Weber stark beeinilußteirömmigkeitsgeschichtlichen, SOZ1010g1-
schen und methodologischen nalysen, griechisch-orthodoxe Kölner Religions-
sondern In dem Bemühen, Auf- sozlologe bietet miıt dem vorlıiegenden
deckung der Grundstrukturen funda- uch ın der lat eine nıcht L1UT für (O)I-
mentalıistischer Positionen auf die da- thodoxe Leser sehr interessante AD-
mıiıt verbundenen Gefahren eines iıdeolo- handlung innerorthodoxer orgänge
gisıerten Glaubens aufmerksam Nıcht sehr die abstrakte Lehre,
chen un: damit zugleich den Weg e1- sondern der Versuch, „dıe Verbindung
1815001 tieferen Verständnis un: Zugang gelstiger und gesellschaftliıcher Entwick-
ZUT Bıbel eröiIiIinen arr hat ın der lung des ostkırchlichen Raumes aufzu-
Hauptsache angelsächsısche Literatur zeigen“ (9), steht 1im Miıttelpunkt selnes
herangezogen, un: iıne direkte Über- Interesses. selbst über seın uch „1IN
tragung selner Ausführungen autf den der Weltliteratur (existiert) nıcht eın
deutschsprachigen aum ist VON daher einziges Buch, das die Bedeutung der
kaum möglıch, auch WEeNnNn manche orthodoxen Kırche für die realsoz1010g1-
Berührungspunkte und Ahnlichkeiten schen, -wirtschaftlıchen und -polit1-
g1ibt Das schmälert allerdings nıcht die schen Entwicklungen der VO dieser
oben angeführte Intention und eraus- Kırche geprägten Länder systematisch
forderung des Buches Allerdings muß behande (9) Savramıs versteht des-
INan In diesem Zusammenhang krıtisch halb sein uch als einen Entwurf einer
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Sozlologie der orthodoxen Kırche un: stellung, die Sozlologıe der orthodoxen
drückt gleich 1mM Vorwort seın Anlıegen Kırche, die selbstkritisch heran-
AUs:! arum hat 1Im ostkirchlichen geht un: dıe (Selbstkritik) als VeI-
aum niıemals jene fIruchtbaren Wech- nachlässıgt ansıeht (13) Daher auch die
selwirkungen zwıschen Relıgion un: Forderung, „auf dem nüchternen Bo-
Gesellschaft gegeben, die WIT In Westeu- den der Wirklichkeit (Zu) bleiben und
ropa beobachten und die das westfeurOo- VOT allem das Wesentliche un: die
päische sozlale, polıtische, wirtschaftli- FKıgenart des orthodoxen Gilaubens rich-
che und kulturelle en entscheidend t1g heraus(zu)stellen und (Zu) verstehen,
beeinflußten“ 9); „Warum ist dıe OT - der Begegnung (Ist-West auf relıg1Öö-
thodoxe Kırche eigentlich nıcht In der SCII eblet ıne dauernde Basıs VCI-

Lage, die VOoO Kommunismus gepräag- schaffen  C6 43) Dreı Beıispiele mögen
ten orthodoxen Länder beeinflus- diese Selbstkritik VO  — Savramıs
sCcnh W1Ie eiwa die katholische Kırche In innerorthodoxen Vorgängen und
Polen? Ist Zufall, daß der Kommu- tungen verdeutlichen. So schreıbt
nısSmus sıch besonders 1ImM ostkirchlichen ZU Beıispiel über das orthodoxe
aum ausbreıiten konnte? Wieso konnte Mönchtum: „Abgesehen VOIL dem heut1-
auf dem Boden einer Kirche, dıe den gCNH, sehr nledrigen Nıveau des orthodo-
‚.Liebeskommunismus‘ predigt, sich eın ACIl Mönchtums kann INan dıe ostkirch-
Kommunısmus ohne Liebe durchset- lıche Frömmuigkeıt nıcht recht verste-
zen?“ 10) Solche Fragestellungen WEeTI- hen, WEeNnNn INa die orthodoxe Kırche
den beim westlichen und gewiß auch VO  — ihrem Mönchtum un! se1-
beım orthodoxen Leser hohe Erwartun- 1iCT Geschichte betrachtet. Die San-
gCH wecken. Der mehr als der ortho- Z Entwicklung des orthodoxen Mönch-
doxe Christ nach Sozlologie und Gesell- Lums unterscheidet siıch grundsätzlıch
schaft neigende westliche Christ ırd VO  — der entsprechenden Entwicklung
sıch deshalb mıiıt Freuden das uch des Mönchtums iIm Westen. Das
heranmachen, endlıch eLIwas über Mönchtum erscheint 1M Osten zunachs
Sozlologie, Polıitik un Ethiık der ortho- 1n der Oorm einer Anachorese,
doxen Kırche erfahren, die immer der vollkommenen Absonderung von
wıeder als in ihr nıcht existent der Welt und jeder gesellschaftlichen
oder Sal vermißt, während der rthodo- oder auch NUur gemeıinschaftlıchen Ord-

Christ selbst vieles VO  — dem, Was NUuNg Das byzantinısche Mönch-
bisher glaubte oder wußte, iın rage SCr LU  3 entwickelte sıch einer Quelle des
stellt sehen dürfte. och auch Abhand- gelstigen Lebens der Ostkırche, zugleich
Jungen rein theologisch-Ökumenischer aber wurde einem negatıven Ele-
Relevanz werden hier geboten, ZU ment 1mM Leben des byzantınıschen Re1-
Beıspiel über die nıcht-theologischen ches, da die ungeheure Zunahme des
Faktoren der Irennung zwischen Ost Mönchstandes sıch auf Kosten der mOnNn-
und West, über dıe orthodoxe Kırche chischen Ideale vollzog  C6 (171) (Oder
und das Zweıte Vatıkanıiısche Konzil, einer anderen Stelle: „Das alsche Ver-
über den Dıalog des Glaubens un: den ständnıs der Tradıtion (ın der ortho-
Dialog der Liebe zwıschen orthodoxer doxen Kırche) lıegt darın, dıe
und römisch-katholischer Kirche und orthodoxe Kırche durch ihre Lehre der
ähnlıches. Doch Savramıs Anlıegen ist Kırchenväter und durch ihre Dogmatık
hauptsächlich die sozlologische Frage- und VOI allem durch ihre Christologie
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un Anthropologie ıne erfolgreiche 1N- sondern daß sSie 65 noch nıcht
nerweltliche skese entwickeln konnte, (28) Die Begründung VO  — Savramıs da-
sıch aber 1im Gegenteıl VO  — dem sozlalen für AIm sten entstand n1ıe eın Proleta-
Sıinn ihrer Lehre entfernte und sıch In riat 1im westlichen Sinne, daß das
der Rıchtung einer einseiltigen aqußer- sozlale Problem In einem akuten —

Dasweltlichen Askese entwickelte. dernen Sinn nıe auftrat. Die CHSC Ver-
Mönchtum, das der Jräger OST- bindung VO  — Kırche und Volkstum hat
kirchlicher Frömmigkeıt ist, erleichterte auch eiwa In Griechenland den Mangel
dıe außerweltliche skese, da siıch eiıner kırchlichen Sozlallehre und
den Grundprinzipien der Regeln des Ba- -ethık noch nıcht stark in Ersche1l-
S1108 des roßen, die einen dUSgCSPIO- Nung treten lassen, da dıe Kirche durch
chenen sozialen Charakter aben, VCI- hre bloße Existenz un ihr lıturgisches

en das olk ihrem Einfluß be-schloß Zugleich wurde dıe gesamte
Theologie des ()stens einer rein 5SPC- halten konnte“ 28) Und einer ande-
kulatıven Theologie, un! die Idee einer Ien Stelle: „Aber auch die Kırche Grıie-
Durchdringung aller Bereiche des SO7Z71A- chenlands verhert viel Autorıtät, da
len, wirtschaftlıchen und polıtıschen S1E als Staatskirche dem Staate, beson-
Lebens mıiıt dem christliıchen Gilauben ders auf dem sozlalen Gebiet, nıcht als
wurde bis Jetzt n1ı€e ZU Thema ernster geistige un geistliche Macht unabhän-
theologischer Arbeıt“ (28) 21g un:! kritisch gegenübertreten kann“

Sehr krıitisch sıch Savramıs auch (26)
mıt der griechisch-orthodoxen Kırche Eın etztes Beıispiel Nag verdeutlı-
WwWIe auch überhaupt mıt dem Verhältnis chen, WwI1Ie selbstkrıitisch Savramıs miıt
VO  e} Kırche und aa innerhalb der OT- seiner griechisch-orthodoxen Kırche
thodoxen autokephalen Kırchen ausein- sich auseinandersetzt. Auf die (ortho-
ander. So vertritt die Auffassung, doxe) Tradıtion un die Möglıchkeıten,
dal3 dıe Exıistenz der Nationalkırchen dıe sicher den sozıialen Wandel offen
innerhalb der Orthodoxie wWwel große lassen, eingehend, zıieht Savramıs das
Gefahren in sich birgt „Erstens ırd Fazıit, „daß sıch Griechenland un! se1ın

olk einer Tradıtion miıt verbindlı-dıe Entstehung einer Orthodoxıie un1-
versalen Charakters mıiıt unıversaler chem und normatıvem Charakter für
Geltung verhindert, und zweıtens führt den handelnden Menschen orlentlieren.
dies einer Verbindung VO  — Kırche Diese Tradiıtion hındert dıe Griechen,
und Volkstum, die mancher posıit1- freı denken un! handeln, während
vVer Erscheinungen die Orthodoxı1e WEI1N- s1e zugleich den Blick für die Realıitäten
terhın auf dem Nıveau einer ‚Volkskir- dieses Lebens und der jewelligen Gege-
che hält“ 26) Daraus leıtet ab, daß benheiten trübt Nachahmung,
„dıe Notwendigkeıt einer Orthodoxıe reflektiertes Akzeptieren der sozlalnor-
mıt unıversaler Geltung (an eine) aller- matıven Selbstverständlichkeiten, Sank-
dings negatıve Eıgenart der orthodoxen t1onıerung Von überheferten Geboten
Kırche (erinnert), und WAar das voll- un Verboten und deren Zwangscha-
ständige Fehlen einer systematischen rakter, gläubige oder VO ÖOpportunis-
Sozlalethik und -lehre“ 27) war INUS dıktierte Hıngabe dem Gewohn-
meınt damıiıt nicht, „daß diese (ortho- heıtsmäßigen gegenüber SOISCH für das
oOXe Kırche nıcht imstande wäre, ıne Fortführen einer Tradiıtion, die als
solche und Lehre entwickeln, Ursache und Wirkung einen Gesell-
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schaftstyp begünstigt, der allen esell- der Schöpfung SOWIeE über dıe christlı-
schaftsreformen 1Im Wege ste. dıe ıne che Hoffnung behandeln. e1ım Auf-
Tradition voraussetzen, welche Keime schlagen des Buches fällt sofort auf,
einer dynamıschen AÄnderung in sich daß N äahnlıch WI1IEe Luthers atecA1s-
rag und dıe deshalb ertfe begünstigt, INUuS, siıch der ethode VO  — rage und
dıe die industrielle Gesellschaft, ihre Antwort bedient Erweıtert wird diese
Entstehung und ihre Entwicklung fÖr- Methode durch ıne „biblısche Begrün-
dern oder wenigstens nicht hindern“ dung“ (Anführung VO  — Bıbelzitaten)

WI1Ie durch weıtere Nachweise un: Be-
Diıese Beispiele zeigen, daß die OS1- lege, entnommen vorwlegend Aaus dem

tionen VO  — Savramıs bel westlichen lıturgischen Bereich der OrthodoxıIie.
Christen auf hohes Interesse, bel1 OrtANo- Eın Blick In das detaıillierte Inhaltsver-
doxen hıingegen zumiıindest auf geteıilte zeichnıs verdeutlicht, daß der Leser in
Krıtık stolben werden. Doch gerade hıer diıesem uch ıne orthodoxe Antwort
liegt das Verdienst VO  — Savramıs, dalß auftf Eınzelaspekte und -Iragen des OTI-
durch sein uch ıne Dıskussion über thodoxen Glaubens und VOT allem der
manche innerorthodoxe Vorgänge In orthodoxen Praxis finden kann. Das
Gang setzen möchte, über die gew1ıß uch wendet sich War In erster Linie
sehr wen1g gesprochen wıird. orthodoxe Christen, doch auch Nıcht-

Athanasıos Basdekıs Orthodoxe können hıer vieles über die
orthodoxe Kırche lesen, über Gemeinsa-

Ser21us Heitz (Hrsg.), Christus In euch: INes un! Irennendes in verschıedenen
Hoffnung auf Herrlichkeit. Ortho- Bereıichen, gılt doch nach der ber-
doxes Glaubensbuch für erwachsene ZCUZUNg des Y „daß ein Wachsen 1mM
und heranwachsende Gläubige. Trar- chrıstliıchen Glauben und Leben Ww1e
beitet VoNn Susanne Hausammann auch ein echter ökumenischer Dialogund Serg1us Heıtz Düsseldorf 1982 1Ur möglıch ISt: dıe Dıfferenzen
1L, 185 Seıiten. art NIC. verwiıscht und überspielt, sondern
Der Y russısch-orthodoxer Geinstli- ausgehalten werden“ (Vorwort). Dıe

auf Präsentation un! Anzeige des Bu-cher, bekannt hlerzulande auch
durch die Herausgabe der Zeıitschrift ches hinzielenden Anmerkungen die-
„Orthodoxie eute  6 un des Buches SCT Stelle können weder auf den Inhalt

noch auf ökumenisch relevante Aspekte„Der orthodoxe Gottesdienst“, verste
dıe vorliegende Ausgabe als „Glaubens- eingehen. Das Inhaltsverzeichnis und

eın ausführliches Sachregister erleich-Düch”., welches „heranwachsenden und
erwachsenen Gläubigen helfen möch- tern die Suche nach einer bestimmten

rage und Antwort. Es bleibt 1Urte), ıhr Sein VO Christusmvsterium CI-

greiıfen lassen und „die Teilhabe hoffen, daß auch die heute gewiß nıcht
Gottes Herrlichkeit 1M einzelnen übliche ethode VO  — Frage und Ant-

Oort ZU gewünschten 1el führt Dochverdeutlichen“ (Vorwort). Das uch
gliedert sıch 1n füntf Hauptabschnitte, alleın dıe Tatsache, daß ein weıteres
die den großen Artıkeln des Gilaubens- Glaubensbuch über dıe orthodoxe Kır-

che AQus der Hand eines orthodoxen Au-bekenntnisses folgend, Fragen über den
dreieinigen Gott und dıe Schöpfung, tOrSs auf dem Markt lıegt, verdient, be-

sonders beachtet un herausgestelltChristus und Erlösung, über den HI
Geist un! die Kirche, über die Heılıgung werden. Athanasıos Basdekıs
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